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Sind das „Volk es  DL genauerhin das „Christliche 6 und damıit die
en Iräger und J1rägerinnen eines demokratischen (Jeistes” Verlügt das
Christentum 1n Zeiten der Krise politischer aradıgmen ber Inspiration und
Erfahrungen für die Demokratien, die diese MI ihrer uten
auptung, sondern auch ihrer weılteren n  icklung und Verbesserung
benötigen” Sind unSs der Schwierigkeit 1ür das katholische ehram Dewusst,
en! der Periode der Moderne bis eute das Volk Gottes und das
sozlologisch beschrei  are Volk 1n Beziehung setzen”? Meistens bleibt doch
abel, e1INe Unterscheidung etonen Das Volk es N1IC 1G demo-
kratische Prinzıpien gelenkt, we1l 1n etzter Instanz VOIl (Jo0tt regle
ESs handelt sich eın theokratisches Volk und entsprechende Vermi  ungsin
stanzen, mı1ıt denen Gott se1ln Volk reg1e Kıne ermr!  ung Urc das Volk als
eine SOUVeraäane ns  Z1 damit auch als e1nNe Entscheidungsinstanz: das ilt als die
unbequemste Idee ezüglic. der Reglerung des Oolkes es
emokratiıie erscheıint aum als eine klare und einiache Realıtät oder Kategorlie
Immer spielen die jeweiligen Verständnisse VOI „Souveränıtät“ und „Vo  66 elne
wichtige Rolle
„Souveränität” ist die ue der aC und der Reglerung. Darın stimmen alle
überein: emokratıie edeutet, dass die Souveränität, also die u der aC
beim Volk liegt In elner emokratıie basıert die Rechtmälsigkeit jeder usübung
VOIl EW:; auft der Repräsentation, die VO  Z Volk esumm WITFr| denn das Volk
ist der Souverän, ist „Herr‘  66 selner Repräsentanten 1n der Reglerung. DIie
Repräsentanten ben 1mM amen der Repräsentierten ac Au  N Nur auft diese
Weise 1st Gewaltausübung ın der emokratie eg1tim Allein die Bewahrung derSouveränitä: deses gyarantıert die Demokratie
Folglich Sind Souveränıtä:; und aC 1n der emokratue auft das Engste mıiıt dem
erständnis des „Volkes“ verbunden. Der Wads edeute Volk? Die griechische
emokratie wurde 1 amen VOI Männern ausgeübt, N1IC 1M amen VOIl Frauen,
VON freien ürgern, aber N1IC VOIl Sklaven und Fremden USW., we1ıll eine
klare und eutliche Vorstellung VO  Z Volk LLUT Ireie Männer Aaus der
Die moderne emokratie hat die „ZugehörigkeitZ6Urc den Einschluss
VOIl Frauen, die SC.  ng der Sklaverei und die Kinbürgerung VOI Fremden
1Tweıltert. Der „Gesellschaitsvertrag”, als Verlassung des modernen Staates, der
mıiıt viel ulwan: durch die Auifklärung, den philosophischen Liberalismus, die
wichtigen Eriahrungenen! des zwanzigsten ahrhunderts mi1t ihrer Grund
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/u dıesem egung auft der Theorie eynes’, die den Staat als Förderer VON el und
eft Arbeitsplätzen m1t dem Staat als Förderer der ohlfahrt (welfare verbunden hat,

ist eute oroißsem Maße zerbrochen und verdorben. Erstens Urc die Korrup
tion diktatorischer Parteien, die amen des „Volkes” handeln beanspru
chen, WIe 1n der verheerendenNYdes Kommun1ısmus erlebht wurde Und
NC weniıger problematisch durch den Einfluss der aC der technologischen
und wirtschafiftlichen Souveräniıtät des Marktes sehr Z Schaden der aC
und politischen Souveräniıtät des es
Noch einmal äher Kern der Problematık hegt die Konstitution des „Volkes“
selbst, das ue VOIl Souveränıtät 1n der emokratie Se1INn SO.  e! sich 1U aber 1n
einem Prozess der Veränderung und eliner Krise ohne eispie efindet eute
überwlegt eher die ahrnehmung elner „Masse“” einzelner Individuen als die
no, Volk Se1IN. Damıiıt Sind auch die traditionelle Repräsentation durch
Partejen und die entiL.kationsmöglichkeit miıt Partejen und deren Klasseninte-
1ESSEIN VOT allem den ökonomischen und urellen Interessen, die gesell-
schafitlichen Klassen ihre en undTverleihen gegenwärtig 1n offen-
sichtlicher ulösung €  en Es cheint eine allgemeine Tendenz gyeben,
ach der sich alle Partejen VO  = en und der Wir:  el OoOnkreter Menschen,
VO  Z realen Volk, immer mehr entiernen. Auf der anderen e1te wächst die
Schwierigkeit der usübung der eigenen Souveräniıtät selitens derer, die theore
1SC das Volk en, die N1IC „ZU regierende ürger  66 se1in sollen, sondern
Bürger, die 1176 die ihrer Repräsentanten 1n eiıner jestgelegten Weise
arau verzichten, die pO.  SC  € aC des tiven Bürgerse1ns auszuüben und
Subjekt der gyesellschaitlichen Zielsetzung Se1IN.
Immerhin 1Dt S1e ]9, die pO.  SC  € aC die den VO  3 Volk gygewählten
Repräsentanten übertragen 1ST. ber diese Repräsentanten tecken VOIl

1n orößerer Abhängigkeit oder Sind doch zumindest durch Zusagen die
ökonomische Aa gygebunden, die och bis ZU etzten Jahrhundert ın den
Staaten selbst bestand oder 1n nternehmen, die durch die Staaten Fe  €
wurden. eute Sind die Bosse, die die Olwirtschaft kontrollieren, den Bereich der
sozijalen Kommunikationsmittel, der HKreizelt USW.,., MI 1U aum abhängig VOIl

den Repräsentanten der politischen emoXKratle, sondern egentel ın der
Lage, diese 1n vielerle1i Weise kontrollieren und ber S1E eine eC aC ber
das Volk auszuüben. Daher ist die Repräsentation parlamentarischer prak
IS6 unmöglic gyeworden und die Korruption ist eine ogische und tägliche
Konsequenz 1n der repräsentativen emokraue
An ihrer ETW  en uns die Schatten des „Imperi1ums”. Dieses „Imperi1um”

auft den kFormen technologischer und informationeller OoOntrolle rrichtet, die
die Machtausübung ın die usübung einer „Bio-Mach verwandeln. Das ware die
Verkehrung der Demokratie Sie bedari 1n der 1LuatılonNn eıner gylobalisierten Welt,
die tatsächlich und wirksam 99  66 se1ln mÜüsste, elner dringenden Erneuerung
bzw. e1Ines grundsätzlich Autfbaus
„Vo  « und „Mach i en ach unzähligen ITraditionen auch Konnotationen des
Heiligen und reli21öse Wurzeln Der Bund konstituert ach Aussage der Schriit



/u dıiesemdas Volk als ein 997  6I6 VOIl Priestern und als eiINn heiliges6 (EX 19,6), und die
ng miıt Jesus C  9 die Masse sammeln, eine Gemeinde werden eft

und ein messijanisches Volk, erwählt für eiıne öffentliche Miss1ıon. aturhııc ist
N1C das gyleiche hier e1INe kleine „Tischgemeinschaft“ und dort eine
DO.  SC  € Gemeinschafit, eın Volk ber auch be1 1NSIC 1N die uınterschiedli
chen Ebenen ass sich doch9 dass das Christentum einer inspirlerenden
und verbindenden wurde, eın Volk 1n sehr weltem Sinne schalien e1INe
Tischgemeinschait, die ınterschiedliche Rassen ınd Nationen einem „katho.
schen“ Volk zusammen{führt, das 1n der Lage 1ST, vieleer integrieren.
Kann das Christentum trotz sel1nes RBündnisses miıt der Herrschaft, sSe1 65 ZUT

FKinıgung und Heiligung der politischen aCc sSe1 als Reaktion auft die
uIistande mittelalterlicher Gemeinschafite oder 1n den Missionen, TOTZ der Jzast
der mbigultät und der praktizierten EW:; bei der Identi  atıon der Miıssion
miıt der Erlangung der aCber die Evangelisierten noch irgendeine Lehre oder
NS 1n positiver Weise anbieten” Es 1st wohl dass das hrıstentum
allgemein und die katholische Kirche 1 Besonderen 1n den pien die
moderne emokratıe mıt kFormen der aC identiliziert wurden, die sich Aaus dem
Bündnis VOIl „Thron und Altar“ ableiteten Christentum und Kirche WaäaTenNn eher
STAar. Beispiele tür den Gegensatz 7A00 emokratıie und Tür politische nter
drückung als tür Hilfe und Berücksichtigung des eS, das für die Erlangung
selner Souveränıtät und die entsprechende DO.  SC.  € aCcC ämpfte aben
sich die chen, VOIl denen sagTt, S1e selen Zeichen der rlösung DZw.
Zeichen und Werkzeug des Lebens, des Friedens, der Gemeinschaft und der
Freiheit, selbst als EUZNIS und eispie e1iNne Korm der Leitungsmacht und des
eigenen Organisationsauibaus gezeigt, der, WwI1e TO Casaldäaliga sagt, yeScChwIis
erlicher und gerechter sSEe1 als die emokratie”
Sicher rufen die Krise der emokratie WIe auch die Krise der Souveränıitä und
des es ach eliner dringend enOo  en oroisen eatıvıta und politischen
Anstrengung. DIie entsetzung auft den Unterschied zwischen dem Volk Gottes
und dem sozlologisch beschreibbaren Volk tMührt einer chizophrenie und einer
Idealisierung, 1n der das Volk und SC SOgal Gott Aaus dem Blick geraten
Das weder die Absicht des /Z/weıten Vatikanischen Konzils och die MI7
eikende Hermeneutik der ersten e1te des Dokuments VOIl Medellin 1968)

den Exodus des eses m1t dem Weg der UuC nach eränderungen
tür die er des lateinamerikanischen Kontinents identifizierte Ist eine solche
Korm VOI „Wiedergeburt” wesentlich {für die ortwährende prophetisch-politische
erJüngung der j1eisten Wurzeln des hristentums
Im uUun! entstanden christlich orjentierte Partejen Umield des
„Sozialkatholizismus“. WO. sichSaC eın reites Spektrum politi
scher Richtungen und Partejen handelte, hat das hristentum sich den amen
„Zentrum“ gegeben, zwischen der .Linken“ und der „Rechten“. Es gyab eline wich
uge politische und demokratische Haltung 1n der Katholischen ARtion S1ie hat
sozlale ewegunge des aubens und der nspirlert und Iut dies bis
eiInem gyewlssen Grad och immer. ADel ist WIC sehen, dass die



/U dıiesem Verbindung zwischen Glaube und Politik 1n der Zeit der Moderne ımmer unter
eft erdaC blieb und oft marginalisiert wurde Dennoch STEe sich eine rage 1 -

1LH6T wieder 1n der aktuellen Konjunktur, 1n der das „Glo  ( das „Regionale“
und das ‚Lokale“ dazu neigen, ineinander überzugehen, und sich auft vielen
Ebenen, 1 Groisen Ww1e 1mM Kleinen, 1eselbe sozlale und pDO.  SC  € Struktur ze1gt,
sSEe1 1ın der etonung VOIl enund aggressivem Fundamentalismus N1IC
zuletzt inklusive elner relig1ösen Basıis sSEe1 1n den gewaltigen ügen und der
limmensen Präsenz y]obaler und MaC.  ger Kräfte, die sich G Technologie,
NIoOorma: und den arkt verbreiten. Diese rage lautet „Was eistet das Chris
tentum hinsichtlich der Demokratie?“ Diese rage durchzieht die eiträge der
vorliegenden Ausgabe AaDel Hinweisen Aaus der Geschichte, den TAadıllo
NEI, den urellen Kontexten und olchen Erfahrungen, die einen Weg erölfnen
können, nachgegangen.
Diese Ausgabe VOIlL CONCILIUM möchte die Möglıc  eiten ausloten, die 1n der
Beziehung zwischen hristentum und emokratie egen Sie hat drei Teile

An erster geht darum, die Geschichte dieser komplexen Beziehung
durchqueren, die manchmal als egitimes, Manc als iNlegitimes Kind
erscheint. Es gyeht das Problem, dass die letzte Instanz der Souveränıtät und
der religiösen aCcht infiach dem Volk zuerkannt werden kann, sondern
Gott Wäre aber cht das „Volk“ ohne dass das Volk es VON sSelner
ur als eın Volk Aaus Fleisch und Blut reinıgen muüsste der este „locus
theologicus” o  C  er Macht? Was waren die ekklesiologischen Folgen, WEeNN

diese rage eindeutig DOSITLV eantwortewürde?
Dazu ist notwendig, auch die biblischen und theologischen Wurzeln der

ENDArUNg ezüglic. der aCund ihrer usübung erforschen. Hier werden
elnen us aul die jesuanische TAadıll1on und die urzeln des vangeliums

richten SOWIEe aul die ru  ng der rage, Was das Volk eute für die
Demokratie 1n uUuNseTeT Gegenwart edeuten kann

Zuletzt Sinnvoll se1ln, die egenwärtigen Möglic  eiten des Christen
tums auizuzeigen, LEUE kFormen der emokratıe oder LEeEUeE KFormen der Orga
nısatıon des Lebens und der menschlichen Gemeinschaft 1n e]lner gerecChteren und
liebevolleren Bezlehung Z Universum inspirleren, ihnen „eıne eele

geben  “ tische Sichtweisen, aber auch Stimmen kreativer Entwürie en
sich 1en 'Te1l des es
Abschließend INa AaNTESEIN, den Diognetbrief erinnern Christen Sind
gyleichzeitig und überall 1n der e1ma: und der Fremde Unsere „globalisierte”
Zeıt ruft nach eiInem Beitrag Z ntwicklung eliner planetarischen emokratie,
die der Vielfalt und demenZusammenleben hohe Bedeutung zum1sst. So
kehrt die rage miıt größerem ac  TUC zurück: „Was eistet das Christentum
hinsichtlich der emokra:  O
Für 1Nwelse und Unterstützung bei der Vorbereitung dieses eits geht der Dan
der Herausgeber orgman, WAar' Farrugla, Rosino Gibellini, a  ]S
Lamberigts und Harry cSorley.
Aus dem Portuglesischen übersetzt VON Dr Bünker


